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Rundschau .
— Wie der „ Staatsanz . " meldet, be¬

schäftigt sich das württ . Justizministerium
gegenwärtig mit der Angelegenheit des
früheren Hofbuchhändlers M . Ringe
in Wildbad , derz . Pforzheim , welcher in
der Presse schwere Anschuldigungen gegen
die württemb . Justiz und einzelne
Justizbeamte erhob.

Karlsruhe , 5 . Febr. Das bekannte
Hotelrestaurant „ Turmhäuser " ging um
den Preis von 475 000 Mk . in den Besitz
des Direktors eines Hotels in Monaco
über. Der Besitzer des „ Tannhäuser"

, Hr.
Kritsch, hat das Hotel vor ca . 6 Jahren
um den Preis von 330 000 Mk . erworben .

N üruberg , 5 . Febr . Die Armen¬
pflege hat sich, wie der „ Fr . Kur. " mit¬
teilt, mit einem unglaublichen Fall von
Geiz zu beschäftigen . Eine Frau Hütte
364 Alk . an Armenunterstütznng erhalten.
Nun hat sich herausgestellt , daß die Frau ,
die auch 13 Mk. an Unfallrente bezieht,
ein auf 60 000 Mk. gewertetes und nur
mit 14000 Mk . belastetes Anwesen be¬
sitzt . Die Frau verweigert die Zurück¬
vergütung der erhaltenen Armenunter¬
stützung . Die Armenpflege beschloß , den
Ersatz der bereits geleisteten Unterstütz¬
ungen mit allen gesetzlich zusteheuden
Mitteln zu betreiben .

Antwerpen , 5 . Febr. Hier einge -
troffeue Telegramme berichten, daß in
Folge des Sturmes ca . 40 Fahrzeuge und
Dampfer an der spanischen Küste gesunken
sind . Die Zahl der ums Leben Gekom¬
menen beträgt 200 . Auch auf dem Mittel¬
meer herrscht ein furchtbarer Sturm .

Paris , 5. Febr. Der wegen Dieb¬
stahls verhaftete Anarchist Bernard teilte
dem Untersuchungsrichter mit , die Anar¬
chisten hätten den Plan gefaßt , mehrere
Pavillons der Pariser Weltausstellung
während des Besuchs fremder Monarchen
in die Luft zu sprengen. Obgleich man
es anscheinend mit Prahlereien zu thnn
hat, wurden die auswärtigen Regierungen
doch davon verständigt .

— Der Pariser Korrespondent des
„ N . Wien . Journ . " hatte eine interessante
Unterredung mit dem ehemaligen franz¬
ösischen Kriegsminister Du Barail über
den Transvaal -Krieg . Du Barail hält
die Situation für die Engländer für ver¬
zweifelt und gänzlich verloren . Auch Lord
Roberts werde mit den neuen 60000 —
80000 Mann nichts ansrichten und auf¬
gerieben werden , denn mit Soldaten, wel¬
chen die militärische Erziehung und dcr

tradionelle militärische Geist fehle , sei
nichts anzusangen .

— Seit Dezember 1899 macht ein
Aufstand der Uaquiindianer der Regier¬
ung des Präsidenten Diaz viel zu schaffen.
Dieser Stamm , der etwa 15000 Mann
zählt und den nördlichen Teil des Staa¬
tes Sonora bewohnt , hatte sich gegen
die Regierung anfgelehnt , weil dieselbe
versuchte, gewisse , demselben gehörige
Ländereien Ansiedlern zu eröffnen. Ge¬
neral Torres , einer der besten Generale
Mexikos, wurde vor zwei Monaten mit
5000 Mann gegen die Indianer geschickt ,
konnte aber nicht viel ausrichten . Jetzt
wird aus Newyork 3 . Febr . gemeldet :
Die Aagniindianer lieferten den mexika¬
nischen Truppen ein blutiges Gefecht.
Letztere verloren 89 Tote , darunter den
Oberkommandeur General Torres und
210 Verwundete , während 60 Mann ver¬
mißt werden . Auch die Indianer hatten
schwere Verluste .
Vom Kriegsschauplatz in Südafrika-

London , 3 . Febr. Der „ Morning
Leader " meldet : „ General Buller hat
wiederum eine Bewegung auf Ladysmith
zu unternommen . Er war wahrscheinlich
schon gestern nachmittag im Kampfe.
Jedenfalls lauteten seine Befehle dahin ,
spätestens heute morgen zum Angriffe
vorznrückcn. Man nimmt an , Buller
werde sich am nördlichen Ufer von Tugela
bei der Vereinigung desselben mit dem
kleinen Tugela festzusetzen suchen und
dadurch die Colensv beherrschenden Stel¬
lungen der Buren bei Unterbot und
Groblers Kloof in die Hand zu bekommen
suchen, und damit in die Bnrentruppen
südlich von Ladysmith einen Keil zu treiben .
Bis Montag könne man über den Erfolg
oder Mißerfolg dieser neuen Operation'
Nachricht haben?

London , 5 . Febr . Sonderaus¬
gaben der Zeitungen melden aus Durban
vom 4 . Febr . : General Buller über¬
schritt den Tugela wieder in der Nacht
zum 2 . Febr . und marschiert auf
Ladysmith . Endgiltige Meldungen
über seine Bewegungen werden nicht eher
dnrchgelassen , als bis er Ladysmith be¬
freit hat.

— Die Nachrichten von Bullers Heer
sind widersprechend. Während es gestern
ganz bestimmt hieß, Buller habe am Frei¬
tag den Tugela wieder überschritten , und
zwar ostwärts von Zwarts Kop , und
bahne sich nun den Weg nach Ladysmith ,

wo man am 3 . Febr . bereits , ungeduldiger
Hoffnung voll, Bullers Geschützfeuer ver¬
nommen haben will , liegt heute eine
Depesche ans London vor , wonach kein
wahres Wort an dem allem ist . Dem
Kriegsamt sei keine Bestätigung des Ge¬
rüchts zugegangen, wonach Buller den
Tugela wieder überschritten habe und auf
Ladysmith zu marschire. Im Gegenteil
deute alles daraufhin, daß die Lage an
der Front ruhig und keine sofortige Be¬
wegung zu erwarten sei. Diese plötzliche
Ablengnung ist doch etwas verdächtig.
Hat vielleicht Buller den Uebergang ver¬
sucht und ist ans Gründen wieder über
den Fluß zurückgegangen? Hat er einen
Angriff gewagt und ist dabei abermals
zurückgeschlagen worden ? Wie den : auch
sei , in jedem Fall werden die Buren auf¬
merksam die Bewegungen Bullers beob¬
achten , und es ist nicht anzunehmen , daß
sie sich durch fälschlich ausgesprengte Nach¬
richten getäuscht überraschen lassen .

Durban über London, 5 . Febr . Die
„ Natal Times" vom Sonntag melden :
Buller versuchte erneut den Uebergang
über den Tugela und die Durchbrechung
der feindlichen Linien . Seit 48 Stunden
ist die Bekanntgabe von Einzelheiten ver¬
boten . Eine in London eingetroffene
Privaimeldung besagt, Bullers Angriff
am Freitag war vergeblich. Das End¬
resultat ist noch unbekannt . In den
Militärklubs zirkuliren Gerüchte von einer
erneuten Niederlage Bullers, die indessen
noch unbestätigt sind . Privatim erklären
Beamte des Kriegsamts, keinerlei Nach -
richten würden ausgegeben , bis das End¬
resultat der Operationen bekannt sei.

Brüssel , 6 . Febr . Wie hier bekannt
wird , erstürmten die Buren die Position
Bestemplaats , eine wichtige Anhöhe vor
Ladysmith . Die englische Besatzungwurde znrückgeworfen und mußte eine
Kanone größeren Kalibers und zwei voll-
beladene Munitionswagen zurücklassen .

Die Flottenfrage .
(Nachdruck vcrboten.1Der Entwurf eines Flottengesetzes istnun kürzlich dem Reichstag zugegangen.

Derselbe wird die öffentliche Diskussion
auf Monate hinaus in Anspruch nehmen
und vielleicht einen sehr erbitterten Kamps
Hervorrufen . Denn es handelt sichdarum, unsere deutsche Kriegsflotte in
ähnlicher Weise auszugestalten , wie unser
Heer, durch die mühsame, ziclbewußre
Thätigkeit eines Wilhelm I ., eines Moltke
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und Roon ausgestaltet worden ist . Man
möchte sagen , daß das deutsche Volk in
diesen Tagen im Begriff ist , eine neue
Stufe seiner Weltmachtstellung zu ersteigen,
daß es sich nicht mehr mit dem Ruhme
sich begnügen will, das beste Landheer
der Welt zu besitzen und in diesem Besitz
mit Ruhe auf seine Grenzen blicken zu
können , sondern daß es nnn auch den
großen Weltmächten nacheifern will,
welche ans dem Weltmeer eine achtung¬
gebietende Herrscherstellung inne haben .

Ist das etwa Größenwahn? Geht
unser Volk mit diesem Streben über die
ihm von Gott und Natur gesetzten Gren¬
zen hinaus ? Ohne Selbstüberhebung
dürfen wir behaupten , daß unser deutsches
Volk ein jugendstarkes , mit Macht in die
Weite strebendes ist, welches Ellbogen¬
freiheit haben muß , nämlich für seinen
blühenden Handel neue Absatzquellen und
ausreichenden Schutz für seine Handel¬
treibenden auch im fernen Auslande.
Wer das Aufblühen des deutschen Han¬
dels wünscht und ihm die Mittel zum
Ausbau der Flotte verweigert , gleicht
einem Manne, der seinen Knaben zu
einem starken charakterfesten Manne er¬
ziehen will und ihn in der Stickluft seines
eigenen Arbeitszimmers festhält , statt ihn
hinauszuschicken in die freie Lust , daß er
seine Muskeln erprobe und seine Kräfte
stähle.

Freilich sind die Kosten für die be¬
vorstehenden Schiffsbauten von einer er¬
staunlichen Höhe ; die Regierung verlangt
für die nächsten 16 Jahre allein für die
Zwecke der deutschen Flotte nicht weniger
als 1861 Millionen. Kann unser Volk
solche Lasten tragen ? Zunächst werden sich
ängstliche Gemüter damit beruhigen können,
daß von dieser Summe nur 769 Millionen
wirklich aufgebracht werden müssen , wäh¬
rend der Finanzminister für die übrigen
1092 Millionen Deckung aus den laufen¬
den Einnahmen des Reiches versprochen
hat . Aber wenn auch die finanziellen
Verhältnisse des Reiches nicht so günstig
wären , so würde man die Forderung der
Flottenvergrößerung dennoch mit gutem
Gewissen nicht abweisen können. Man
rechne doch nur aus, welche Unsumme»
England in diesen Monaten für sein
mangelhaftes Landheer ausgeben muß,
und berechne darnach, was uns eine mangel¬
hafte Flotte für unsagbaren Schaden und
für riesige Unkosten in den Zeiten der
Not verursachen wird . Man bedenke
ferner , wie schwere Schädigungen unser
überseeischer Handel dadurch,erleiden kann,
daß z . B . englische Kriegsschiffe unsere
deutschen Handelsschiffe belästigen, wie
wirs ja vor wenigen Wochen erlebt haben ,
und man rechne sich den unheilvollen
Rückschlag auf unsere Industrie, auf
unsere Fabriken und die Hunderttausende
von Arbeitern , welche von den Fabriken
leben, aus, wenn uns die Häfen durch
eine fremde Kriegsflotte einfach verschlossen
werden . Man bedenke auch die vorteil¬
haften Einwirkungen auf unser gewerb¬
liches Leben , wenn der Staat solche Rieien-
summen auf den Markt wirft und in den
Verkehr bringt ! Wohl müssen wir Steuer¬
zahler diese Millionen aufbringen , aber
das Geld bleibt doch im Lande, es fließt
doch irgendwie wieder in unsere Taschen
zurück , nachdem es einen befruchtenden
Umlauf vollbracht hat . Hunderte von
Fabriken finden reichliche Beschäftigung,

viele tausende von Arbeitern finden loh¬
nende Arbeit und mit ihren Familien
das tägliche Brot ; der Zinsfuß der Staats¬
papiere wird um ein Geringes steigen
müssen , so daß auch die kleinen Rentner
ihren Vorteil haben, kurz , wie man die
Sache auch ansehen mag , überall findet
man so in die Augen springende Vor¬
teile, daß man mit ehrlichem Gewissen
und mit lauter Stimme für die Wehr¬
haftigkeit unserer deutschen Flotte ein -
treten kann.

Mnterhctklenöes .

Der alte Postemnehmer.
Eine Erzählung von M . Ling .

(Fortsetz.) /Nachdruck verboten.)

„ Und nun erzähle, mein Kind ! " sagte
der Einnehmer und nahm seine Pfeife
in die andere Hand , um die freigewordene
auf die seines Neffen zu legen.

„ Wo soll ich anfangen, ! Onkel ? Ist
es Dir recht , wenn ich mit dem Ende
beginne und den Schluß meiner Irrfahrten
zuerst berichte ? Denn meine übrigen Er¬
lebnisse kennet ihr der Hauptsache nach
aus meinen Briefen . — Von Rio Janeiro
aus schrieb ich , daß — "

„ Von Rio haben wir keinen Brief von
Dir erhalten . "

„ Dann muß er verloren gegangen sein . "
„ Wann schicktest Du ihn ab ? "
„ Vor anderthalb Jahren .

"
„ So erklärt sich Dein Stillschweigen.

Seit zwei Jahren sind wir ohne Nachricht
von Dir gewesen .

"
„ O, das thut mir leid. Deshalb fragte

Dora vorhin , warum ich so lange nicht
geschrieben habe ? Auch von Valparaiso
aus sandte ich einen Brief.

"
„ Er ist ebensowenig in unsere Hände

gekommen . "
„ Das ist ärgerlich . So muß ich weiter

zurückgreifen. Als ich von Brasilien wie¬
der nach Chacleston kam, — Ihr erinnert
euch , daß der Professor , den ich begleitete,
unterwegs starb — , nahm ich eine Ge¬
legenheit wahr, auch Afrika zu besuchen . "

„ Du bist in Afrika gewesen ? Bist Du
Märtens Frau nicht begegnet? " fragte
Dora, — „ der schwarzen Prinzessin ? "

Märte stöhnte hinter dem Ofen , an
den er sich mit seinem Glas zurückgezogen
hatte .

„ Gut, daß Du mich daran erinnerst " ,
sagte Paul lachend . „ Gewiß , — ich habe
die Dame gesprochen . Wir hatten Fracht
für die Goldküste und wollten Palmöl,
Palmkerne , Erdnüsse und derlei Fettwaren
holen . Ich führte das erste Boot ans
Land und kaum stehe ich auf afrikanischem
Boden , so rennt ein altes , runzeliges ,
ausbundhäßliches Negerweib auf mich los
und fragt, ob ich von Weidingen sei und
ob der Märte noch lebe ? Als ich mich
freue, von dort zu sein und meinerseits
frage , ob ich vielleicht die Ehre habe, die
Frau Prinzessin ( hieß sie nicht Katalnla,Märte ? , zu sehen , wird sie ganz närrisch,
fällt mir um den Hals und will durchaus
mitgenommen sein . Ich mußte ihr mit
einem Rohrstab deutliche Zeichen machen ,
daß wir ans dem Schiff für schwarze
Prinzessinen nicht eingerichtet seien . So
gab sie mir wenigstens Grüße für Dich
mit , Märte , und läßt Dir sagen , Dein
Herr Schwiegervater sei gestorben und
die Häuptlingschaft sei erledigt , und wenn

Du die Federkrone mitbcingest , fehle es
gar nicht .

"
„ Ach Paul "

, seufzte Märte kleinlaut ,
„ ich meinte, die ganze Geschichte sei ver¬
gessen . "

„ Wo denkst Du hin. Märte ? Du hast
sie uns so oft und so rührend erzählt ,
daß man sie gar nicht vergessen kann.

Als ich von Afrika zurückkam , nahm
ich auf einem Walfischfänger Dienste. Wir
gingen um das Kap Horn (auf dem Weg
dorthin schrieb ich von Rio Janeiro aus)
und kreuzten westlich von Südamerika.
Die Schiffsmannschaft gefiel mir nicht
sonderlich. Sie war aus aller Herren
Länder zusammengewürfelt , Amerikaner,
Engländer, Franzosen , Spanier , — und
schlimme Kerle befanden sich darunter.
Der schlimmste von allen war der Kapitän
selbst , ebenfalls ein Engländer. Was der
zusammenfluchte, wenn der Tag lang war,
das ging selbst einem Matrosen über
Theer und Putzstein. Das Schiff war sein
Eigentum , und die Leute behaupteten , er
sei ein steinreicher Mann und führe all
sein Geld mit sich herum . Die Wache
höre ihn oft bei Nacht damit klimpern.

Anfangs unserer Fahrt hatten wir
Glück und unsere Thrantonnen füllten
sich rasch . So lange also die Jagd gut
ging , war mit dem Kapitän ausznkommen.
Aber als wir später lange vergeblich
kreuzten, ohne einen Fisch zu Gesicht zu
kriegen , wurde er immer unangenehmer ,
und , — hatte er bisher mehr geflucht ,
als getrunken, so trieb er jetzt beides
gleich schrecklich und wurde alle Tage
wütender . Dabei behandelte er uns auch
hinsichtlich des Essens und Trinkensschlecht:
wir bekamen fast nur harten sSchiffszwie-
back mit Syrup und davon kaum genug,
von einem Glas Rum war gar nicht
mehr die Rede und wir waren doch schon
über sieben Monate in See. Wenn er
in seiner Kajüte war, trank er, und wenn
er auf Teck kam , ging das Wettern und
Prügeln los, daß man sich nicht zu raten
wußte .

Jch^war Steuermannsgehilfe und so
seinen Launen weniger ausgesetzt. In
meiner Wache hatte ich einen gar ordent¬
lichen Burschen und wir hielten zusammen.
Er war ein Engländer, guter Leute Kind ,
und wollte ebenfalls , wie ich damals
Steuermann werden . Er hieß John Plaster.
Als wir eines Abends abgelöst wurden
und nach unten gingen, um unsere Hänge¬
matten aufzusuchen, (der Kapitän hatte
eben wieder eine rohe Szene aufgeführt
und einen Matrosen wegen einer Kleinig¬
keit mit einer Handspeiche niedergeschlagen) ,
sagte John zu mir : „ Paul , wenn wir
an Land kommen , brenne ich durch . Bei
diesem Wüterich bleibe ich nicht länger .

"
„ Dann kommst du um deinen Lohn.

Ich für meinen Teil thus nicht , ich will
mein Geld .

"
„ Da kannst du lange warten, du

Narr, " sagte eine Stimme hinter uns.
Es war der lange Tom , ein böser Gesell,
der im Streit gleich das Messer zog .
„ Merket ihr Dummköpfe nicht, warum
er uns so mißhandelt, je näher wir an
Land kommen ? Er thäte das, auch wenn
wir das Schiff voll Thran hätten. Er
will uns dadurch veranlassen , durchzügehen.
Dann steckt er unsere Löhnung in die
Tasche und lacht die blödsinnigen See¬
kälber aus , die fortgegangeu sind . So
macht ers immer . Aber mich bekommt er

r
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diesmal nicht . Wir wollen ? ihm ver¬
treiben . Thut ihr mit ? "

„ Wobei ? "

„ Ich sag ' euch, der Alte hat mehr
Dublonen in seiner Kajüte "

, flüsterte Tom
und hielt mich an der Jacke fest, als die

gesamte Mannschaft Haare auf dem Kops .
Wir gehen an ihn . Die andern sind einig .
Wir wollen unser Geld . Ich frag noch
einmal : thut ihr mit ?

„ Nein ! " sagte ich, „ ich ihn
' nicht mit ! "

„ Dann gehst du seinen Weg ! Warum

willst du nicht mithalten ? ,,
„ Weil ich kein Mörder werden und

nicht gehängt werden will . "

„ Gehängt wirst du doch, und zwar
von uns , du Duckmäuser ! "

„ Und ich thu auch nicht mit ! " ver¬

sicherte John Plaster und faßte mich am
Arm .

„ Dann gehst du auch seinen Weg .
Wir können keine Verräter brauchen . —
Bis morgen habt ihr Zeit , euch zu be¬
sinnen .

"

„ Paul ", sagte John , dessen Hänge¬
matte neben der meinigen sich befand ,
„ was wollen die Kerle mit dem Kapitän ? "

„ Ich weiß es nicht , — gutes jeden¬
falls nicht .

"

„ Werden Sie ihm an das Leben gehen ? "

„ Kanns nicht sagen . Gefürchtet habe
ich schon eine Weile , daß sie etwas Vor¬
haben . Tom und die Spanier stecken die

Köpfe schon lange zusammen , und wenn
der Kapitän die Blicke sehen würde , die

sie
' ihm hinter seinem Rücken zuwerfen ,

würde er sich in Acht nehmen . "

(Forts , folgt .)

Vermischtes .
(Vorschlag .) Feuerwehrmann (in

eine Stube eindringend ) : „ Hier soll 's
brennen ! " — Mieter : „ Bei mir brennt 'S

nicht . " — Feuerwehrmann : „Ja , es soll
hier aber brennen ! " — Mieter : „ Na ,
zum Donnerwetter , dann stecken Sie 's
eben an , wenns absolut brennen soll ! "

(Ein Beglückter . ) A : „ Was für
Wetter war denn beim Empfang des Fürsten ,
Herr Bürgermeister ? " B : „ Ich hatte
das große Glück , mit Durchlaucht durch
denselben Regen naß zu werden ! "

( „ Flieg . Bl .
" )
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10, 20 und 5Q Pfennig .)

Stadt Wildbad .

Stliinchch Verkauf.
Am Montag den 12 . Febr . 1900

vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad

aus Stadtwald V Wanne Abt . 3 b
Sulzkopf :

11 Stück Tannen , Normal und Aus¬
schuß IV . El . mit 5,01 Fm .

11 Stück Tannen V . CI . mit 1,60 Fm .

aus Stadtwald III Sommersberg
Abt . 11 b und b 1 Saustall .

SSt .Tannen , Ausschuß IV .Cl . mit 2,54Fm .
5 „ „ Sägholz mit 0,82 Fm .

18 „ V . Cl . mit 1,83 Fm .
aus Stadtwald III . Sommersberg ,
IV . an der Linie , Abt . 11 b Sau¬
stall , 3 u Martinswegle , 4 ä oberer

Bächlesweg :
184 St . Tannen , Normal und Aus¬
schuß , III .— V . Cl . mit 73,27 Fm .
28 St . Tannen , Sägholz II . u . III . Cl .

mit 5,34 Fm .
380 St . Tannen V. Cl . mit 44,83 Fm .

aus Stadtwald VI . Kegelthal Abt
tz ä s Schöngarn , Abt . 7 ä Schön¬

tann :
73 St . Tannen III .— IV . CI . Normal

und Ausschuß mit 25,72 Fm .
4 St . Tannen , Sägholz , mit 0,76 Fm .
102 St . „ V . Cl . mit 13,41 Fm .

Den 3 . Februar 1900 .
Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r .

Stadt Wildbad .

Brennholz - Verkauf.
Am Montag den 12 . Februar 1900

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad
aus Stadtwalo V Wanne Abt . 3 d

Sulzkopf :
10 Rm . buchene Prügel II . Cl .
27 „ tannene „ II . Cl .
26 „ „ Reisprügel .

aus Stadtwald III Sommersberg
Abt . 11 b und b 1 Saustall .

20 Rm . tannene Prügel II . CI .
8 „ „ Reisprügel .

aus Stadtwald IV an der Linie , III
Sommcrsberg Abt . 3 ä Martinswegle
4 ä oberer Bächlesweg , 11 k Saustall .

31 Rm . buchene Prügel II . Cl .
1 Rm . tannene „ I . Cl .

96 „ „ „ II . Cl .
51 „ „ Reisprügel ,

aus Stadtwald VI Kegetlhal Abt . 6 ee

Schöngarn und Abt . 7 ä Schöntanu .
3 Rm . buchene Prügel II . Cl .
12 ., tannene „ II . Cl .

Den 3 . Febr . 1900 .
Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r .

Stadt Wildbad .

Stangenhch-Verklmf
am Montag den 12 . Febr . 1900

vormittags 9 */ - Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad

aus Stadtwald V Wanne Abt . 3 b
Sulzkopf . I

51 St . Baustangen I —IV . Cl . s
144 „ Hagstangen II .— IV . Cl .

3697 „ Hopfenstangen I .— V . Cl .
4463 „ Rebstecken I . und II . CI .

aus Stadtwald III Sommersberg Abt .
11 b und b 1 Saustall .

71 St . Baustangeil I .— IV . Cl .
83 „ Hagstangen II .— IV . Cl .

418 „ Hopfenstangen I .— V . Cl .
3194 „ Rebstecken I . und II . Cl .
1751 „ Bohnenstecken .

aus Stadtwald III Sommersberg , IV
an der Linie , Abt . 11 b Sanstall » 3 ä
Martinswegle , 4 ä oberer Bächlesweg .

466 St . . Baustangen I .— IV . Cl .
581 „ Hagstangen II .— IV . Cl .

2817 „ Hopfenstangen I . — V . Cl .
5720 „ Rebstecken I . - II . CI .

270 „ Bohnenstecken .
ans Stadtwald VIKegelthal Abt . tz 6 e

Schöngarn , Abt . 7 ä Schöntann .
118 St . Baustangen I .— IV . Cl .
58 „ Hagstangen II .— I V Cl .
82 „ Hopfenstangen I .— V . Cl .

6 Rebstecken I . El .
Den 3 . Februar 1900 .

Stadtschultheißenamt :
B ä tz n e r .

W i l d b a d .

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 8 . Februar 1900 .

vormittags 11 ? /r Uhr
kommen auf dem Rathause dahier , 7 Stück
Fuchsfelle im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf .

Stadtpflege .
Saison - Stelle sucht als

Zimmermädchen
ein anständiges , fleißiges Mädchen gesetzten
Alters , welches schon solche Stellung be¬
kleidet hat und Zeugnis darüber besitzt.

Zu erfr . bei der Red . d . Bl .

Weiße

KMslMllNldkll -HklltdkN
per Stück Wk . 2 .

empfiehlt — — .
o . « ISXINASr .

Als Linderungsmittel für Husten em¬
pfehle meine

Eibisch -, Honig- u. Lrustthee -

Bonbons .
Hofkonditor

Große Auswahl
m

Strumpf -,
'
UHöniX - ,
Kittet -,
Wock-

Wolle
sowie alle Sorten Baumwollgarn ,
Häckelgarn , Häckelfaden , Mafchi -
nenfaden und Nähsaden empfiehlt
bMz,, o . resibs, -.

, Zu Hochzeits -Anzügen empfiehlt

schwarzes Huch
und

Kammgarnstoffe
billigst G Riexinger
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Schuhwaren Geschäft
Zchnhmachermeister

Hauptstraße 81
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter
Schuhe U. Stiefel jeder Art für Herren , Damen,Knaben , Töchter, Kinder , in Sommer- u . Winter¬
waren , in einfachen, sowie feinsten Qualitäten . Auch Turn¬
schuhe, Gummigaloschen, Holzschuhe mit u . ohne

Filzfutter . Preise billigst. — Sorgfältige Ausführung nach Maß .
Kepsittslui - en rasch u . billig .

LE

H1at,tung5 - Liv6i88.
VroI >on seist sied iw Lörxsr unmittelbar in Llut und
Nuskelsubstaus um , okus Kett su bilden . krrovou bat
datier bei reseimässiLSm Ssuuss eine bedeutemie Luusbms
der Kräfte bei 6esundsu und Kliniken sur Kvl^s und Kami
allen Lvsissn uubsseimdet iiirosLisensesebmaeks suAsmisebt
werden . 1 Kilo lrrovon bat den slslelisn Lrnäbruusswsrt
vvie 5 Kilo Itiiidlieiseb oder 180—LOOLier und kostet dsdoi
nur AK . 5,40 i>ro Kilo , ist also um dis Hälfte billiger als
Kleiseti. Lei diesem niedrigen kreise srm beliebt dis
Luwsuduus von Tropen im Rausbalt eaus bs -

dsutsnds Lrsparnisss .
VorrittlUs tu LpotUsksu , DroxonxssvNLktsn , DsUontsss -

und 0oIon1aIv»»r«n - SLndI>ii>itor>.
Iropon - Uerks , Mldsim - kksiu. .

Gestrickte
Herren - und Knaben -Westen

und Unterhosen empfiehlt billigst O . kisx '
mZsr.

^ XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXT »

liLÄzrsr -
WeingroßHclnösung , gegründek 1873

i rrvidurs (Baden )
Spezialität: Markgräflerwcine .

Streng reelle Bedienung .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wirte und Private .

Wir liefern nur allerbeste Weinsorten , begnügen uns mit kleinem
Nutzen und haben deßhalb besonders in Württemberg eine sehr große - -und treue Kundschaft erworben , die ersten Wirte und Hotelbesitzer , sowie X

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

?> viele Tausende von Privatleuten sind unsere Abnehmer .
X Besonders beliebte Sorten sind :
X 1896er Weißwein zu 42 Pf . 1897er Rotwein zu 6« Pf .
X 1896er „ „ 48 „ 1897er „ „ 65 „o 1895er „ „ 5V „ 1895er „ „ 76 „o 1895er „ „ 66 „ 1895er „ „ 86 „per Liter , franko nach des Käufers Bahnstation geliefert .

X
X
X

probefaßchen von 25, 30 , 40 , 50, und 100 Liter.
Wir leihen die Fässer und bewilligen Borgfrist.

Wegen Bestellungen oder Preislisten über sämtliche Sorten Weine,Branntweine und Liqueure wende man sich entweder brieflich an uns Adirekt oder an unsere Agenten im dortigen Bezirk. X
Für solche Orte, wo wir noch keine Agenten haben , werden Agenten X

X angenommen und wir bitten um diesbezügliche Anträge. Xk:xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx )o
kigarren ,

Wairch -,
Schnupf -

rrnö Kcru - lÄdak empfiehlt
O . I '

rsibsi ' ,
König - Karlstraße .

Die Leihbibliothek
von

AMnck L ^ o § 67r/ra/r §

befindet sich während der Winter¬
monate
bei k̂ nivsiisr' Lpsin^sk',

Qlgastraße 8 .
Ebendaselbst können Bestellungen

auf Bücher , Zeitschriften ec.
aufgegeben werden .

Hypotheken , Credit -, Capital -
und Darleheu -Suchende

erhalten sofort geeignete Angebote.
HHIIIi AUirsvI» , Mannheim.

0M 0Mp5iH

Kibl bleinleilclrvkisse z
IVitsoilk. d

Unüberli -esfüvkkL zsWsscii - u n ci z
Llsiokmittsl . ß

Allein eebt mit äew ^ ameu I
0r . Itiomp8on Z

uncl 8oliutrmarlre 86NWÜN. ß
V«r8L«I»t ^

vor ^ aelmlimuiiAoii . A
Ueberaü käuklioli .

^ .Ilslui ^ sr V' s .lorllrs .nt : :

Lrusi : LloZUri ,
vüssoläork .

2u luilien bei
v .

Krbsen, ZLohnen,
Linsen

in frischer , gutkochender Ware empfiehl
billigst

Redaktion, Druck und Verlag von Albert Wild breit in Wildbad

8 pru 6 61
4» stets trisoksr KüUunxLii dsdsii bsj

k' nivrln . Svkolen 2 .
? kvr2 Ü61M .

00000000002020000000 «

H Füttert 8
8 die hungernden 8
8 8
ooooooooooooooooooooo
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